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Wilsons Antwort.
Haag,  24 . Oktober . Hollandsch Nteuwes Bureau

meldet aus Washington : Das Auswärtige Amt in
.Washington hat folgendes veröffentlicht : Vom Stmlts-
sekretär an den mit der Wahrnehmung der deutschen
Interessen in den Vereinigten Glasten beauftragten einst¬
weiligen Geschäftsträger der Schweiz.

Auswärtiges Amt , 23. Oktober 1918.
Mein Herr ! Unter Berücksichtigung der Mitteilung

der deutschen Regierung vom 20. Oktober, welche Sie
übermittelten , beehre ich mich. Sie zu benachrichtigen, daß
der Herr Präsident mich beauftragt hat , folgendes darauf
zu antworten:

Nachdem der Präsident der Vereinigten Staaten die
feierliche und deutliche Erklärung der deutschen Regierung

-erhalten hat , daß sie rückhaltslos die Friedensbedingungen
akzeptiere, die in seiner Botschaft vom 8. Januar 1318
an den Kongreß der Bereinigten Staaten niedergelegt
sind, und die Grundsätze einer Regelung , welche in seinen
folgenden Botschaften bekundet wurden , namentlich in
seiner Botschaft vom 27. September , und daß die deutsche
Regierung wüpsche, die einleitenden Schritte über deren
Anwendung zu besprechen, und daß dieser Wunsch Und
dieses Ziel somit nicht von Seiten derjenigen kämmt,
die bisher Deutschlands Politik diktierten und den gegen,
»artigen Krieg im Namen Deutschlands führten , so rdern

' von seiten eines Ministeriums , das für die Mehrheit des
Reichstages und für eine überwiegende Mehrheit des

i deutschen Volkes spricht, nachdem weiter der Präsident
[ gleichfalls das » eitere Versprechen der deutschen Re.
, gierurig erhalten hat , daß die Gesetze der Menschlichkeit
l und der zivilisierten Welt zu Wasser und zu Lande durch
I die deutschen Streitkräfte werden beobachtet werden, emp.

findet der Präsident , daß er sich nicht mehr weigern
könne, mit den Regierungen , mit denen die Regierung
der Vereinigten Staaten verbündet ist, der Frage eines
Waffenstikstandes näherzutreten.

Er hält es aber für seine Pflicht , neuerdings zu er¬

klären, daß der einzige Waffenstillstand , den zur Erwägung
»orzuschlagen er sich berechtigt fühlen würde , nur ein
solcher sein würde , welcher die Bereinigte - Staaten und
die mit ihnen »erblindeten Mächte in einer Lage laffen
würde , um jeder Abmachung , welche getroffen » erden
könnte, jene Kraft zu verleihen , die eine Wiederaufnahme
der Feindseligkeitey von seiten Deutschlands unmöglich
machen würde . Der Präsident hat daher seine Korrespvn-
denz mit den gegenwärtigen deutschen Behörden den Re¬
gierungen . mit denen die Regierung der Bereinigten
Staaten als mit kriegführenden verbunden ist, übermittelt,
mit dem Borschlaze , fair diese Regierungen geneigt sind,
den Frieden zu den angedeuteten Bedingungen grund¬
sätzlich zu bewerkstelligen, ihre militärischen Ratgeber ein-
zuladen , zusammen mit denen der Bereinigten Staaten
den gegen DeutschlLnd verbündeten Regierungen die not¬
wendigen Bedingungen eines Waffenstillstandes zu unter-
breiten , der das Interesse der betreffenden' Völker voll-
ständig wahren würde , um den verbündeten Regierungen
das unbeschränkte Recht zur Sicherung der Einzelheiten
des Friedens , mit denen die deutsche Regierung sich ein¬
verstanden erklärt hat . zu verbürgen und sie durchzusetzen,
vorausgesetzt , daß sie einen Waffenstilstand für möglich
halten . Ihre Annahme durch Deutschland wird den besten
konkreten Beweis bilden für die Annahme der Beding,
ungen und Grundsätze des Friedens von Seiten Deutsch,
lands , woraus die ganze Aktion sprießt.

Der Präsident fühlt , daß er nicht völig aufrichtig
wäre , wenn er nicht betonen würde , und zwar in mög-
lichst klarer Form , warum außervrdentliche Sicherungen
verlangt werden müssen. So bedeutungsvoll und wichtig
die Berfaffunzsänderungen zu sein scheinen, von denen
der deutsche Staatssekretär des Slüßern in seiner Nvte
vom 20. Okt. spricht, scheint es doch nicht, daß die
Prinzipien einer Regierung , welche dem deutschen Volke
»erantwvrüich ist, jetzt bereits völlig «usgesprvchen worden
find , oder daß irgend eine Garantie existiert oder er¬

wogen wird , dafür , daß die Abänderung der Grundsätze
oder ihre Durchführung , über die jetzt teilweise eine Ein.
stimmigkeit erzielt worden ly . dauernd sein wird . Außer-
dem tritt nicht klar in die Erscheinung , ob der Kern der
gegenwärtigen Schwierigkeiten getroffen worden ist. Es
ist möglich, daß künftige Kriege jetzt unter Kontrolle ge¬
setzt worden sind , aber der gegenwärtige Krieg war das
nicht, und es handelt sich um den gegenwärtigen Krieg, ■
mit dem wir es jetzt zu tuff haben . Es ist klar, daß
das deutsche Volk kein Mittel besitzt, um zu befehlen,
daß die deutschen Militärbehörden sich dem Bolkswillen
zu unterstellen haben , daß die Macht des Königs 'von
Preußen , die Politik des Reiches unter seiner Kontrolle
zu halten , noch unzerstöct ist und daß die entscheidende
Initiative noch immer bei denen liegt , die bis jetzt die
Herren »,n Deutschland waren.

In dem Gefühle , daß der ganze Weltfrieden jetzt da-
von abhängt , daß klar gesprochen werde, ^ rnd daß er
auch von aufrechten geraden Handlungen abhängt , be-
trachtet es der Präsident , ohne irgend einen Bersuch zu
machen, etwas davon zu mildern , was al« schroffe
Sprache erscheinen könnte , als seine Pflicht , zu sagen,
daß die Nationen der Welt kein Vertrauen hegen und
hegen können zu den Worten derjenigen , welche bis jetzt
die Herren der deutschen Politik gewesen sind, und aber¬
mals zu betonen , daß beim Friedensschluß und bei dem
Versuche, die endlosen Beleidigungen und Ungerechtigkeiten
dieses Krieges ungeschehen zu machen , die Regierung der
Bereinigten Staaten mit keinem andern als mit den
Vertretern des deutschen Volkes verhandeln kann , « elch-
andere Sicherheiten für eine echte oerfgflunzsmäßige
Haltung bieten als die b̂isherigen Beherrscher von
Deutschland . Wmn mit den militärischen Beherrschern
und monarchischen Autokraten von Deutschland jetzt ver¬
handelt werden muß , so entsteht dadurch für uns die
Aussicht, daß wir mit jenen später zu tun haben würden
bei den internationalen Verpflichtungen des deutschen
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Die Grafen von Ilreydeck.
Roman von A. Ostland.

(Nachdruck verboten.)
(64 Fortsetzung .)

Er hielt sie fest an sich gedrückt und sah still über
ihren Kopf hinweg, hinaus in die blühende , sommerliche
Welt . Und wieder dachte er : „Liebe ! Du bist die

^Stärkere allüberall ! Du triumphierst über alles ! Du zer¬
trittst alles und belebst alles ! Denn du bist die Vernich¬
tung und bist das Leben, du bist der Anfang und bist
das Endel"

Es war ganz still in dem sonnendurchsiuteten Raum,
nur das Surren und Schwirren der Bienen klang herein
durch das geöffnete Fenster. Der alte Eerichtsrat Steg¬
mann griff Nach seinem Hute ; seine welken Hände zitter¬
ten. Er murmelte ein paar abgerissene Worte und wollte
stch zugleich mit dem Pfarrer zum Gehen wenden.

„Noch eins," sagte Doktor Gerlach, „wie kam Graf
Hugo in den Besitz des Geldes , welches Julie dir geben'
wollte ? Wir fanden heute das ganze Paket in dem Ge¬
heimfache seines Schreibtisches!"

„Das weiß ich kaum selbst!" entgegnet « Günther.
„Julie wollte mir das Päckchen um jeden Preis geden,
aber ich nahm es nicht. Als Hugo aus seinem Versteck
heroorsprang , hatte Fülle das Kuvert noch in der Hand.
Wahrscheinlich hatte er es ihr entrissen, da er vielleicht
Briefe oder Aehnliches darin vermutete.

Daheim hat er es wohl geöffnet und seinen Irrtum
erkannt . Dann warf er es eben in jenes Geheimfach.
Wer weiß, was sich damals in seinem armen , verwirrten
Kopf abspielte ! Der Mann furchtbar geirrt , aber
— er büßt auch furchtbar !"

Der Pfarrer Hütte sich, schon im Gehen, noch einmal
zurückgewendet. Jetzt trat er dicht neben Georg, welcher
schweigend allein am Fenster stand. Der alte Herr er¬
schrak über die tiefe Blässe auf dem schönen, ernsten Ge¬
sicht und über den brennenden Blick dieser Auaen.

„Georg," sprach er milde, „nun sind auch Sie gerecht¬
fertigt ! Versuchen Sie zu vergeben !"

Aber Georg Günther stöhnte laut auf.
„Ich kann nicht ! Denn mir hat dieses blinde Schick¬

sal genommen, woran ich hing mit aller meiner Liepe !"
Er unterbrach sich jäh, als hätte er schon zuviel ge¬

sagt ; dann aber fiel er schwer in einen Sessel.
„Hilda !"
Er schrie den Namen hinaus in die weite, blühende

Natur , in einem Schmerz, der jeden Trost weit von sich
stieß. Dann wandte er sein zuckendes Gesicht ab.

„Kommen Sie , Herr Eerichtsrat !" drängte der Pfarrer.
„Ihr Anblick muß dem jungen Mann wehe tun."

Rat Stegmann zuckte zusammen und senkte wie schuld¬
bewußt den grauen Kopf. Dann folgte er, nach einem
stummen Gruße an die Versammelten , dem geistlichen
Herrn, welcher schon die Tür geöffnet hatte . Und erst jetzt
wich von Georg der Bann , welcher ihn gefangengehaiten
hatte. Mit einen. Aufschluchzen warf er sich in die Arme
seines Vaters.

22. Kapitel. (
Schluß.

Am nächsten Tag erhielt Käthe Gerlach ein Tele'
gramm aus der Hauptstadt , dessen Inhalt sie sorgfältig
auch vor ihrem Vater verschwieg.

Als sie ihm beim Frühstück gegenüber saß. eröffnete
sie ihm, daß sie mit dem nächsten Zuge von Heidenheim
nach Wien fahren müsse und vielleicht ein oder zwei Tage
ausbleiben werde. Doktor Gerlach sah erstaunt zu ihr
herüber. .

Der Ausdruck ihres feinen, lieblichen Gesichtes über¬
raschte ihn. Sie war allerdings sehr blaß, aber in ihren
Augen lag ein Leuchten, das jast überirdisch war.

„Käthe," sagte er herzlich, „du kannst mir wirklich
nicht sagen, was dich nach Wien führt ? hast du etwas
vor, das dich ausregt ? Kind, ich bitte dich, laß nun allen
diesen Dingen ruhig ihren Lauf ! Der Prozeß Günther

wird noch einmal die Menschen erregen . Aber du hast jetzt
nichts mehr damit zu tun ! Du mußt dich schonen!"

Sie lächelte tapfer.
„Ich habe nur noch eine letzte kleine Privatangelegen¬

heit zu ordnen, Vater, " sagte Käthe, „dann ist alles Nö-
tige geschehen!"

Er gab nach, und sie fuhr wirklich mit dem nächsten
Zuge nach Wien. Als sie endlich allein in dem Coups
saß, zog sie nochmals das Telegramm hervor, welches
ihre Reise veranlaßt hatte.

„Bin soeben von Amerika hier angekommen und er¬
hielt durch meinen Impresario Ihren Brief . Bitte, kommen
Sie sofort nach Wien, Hotel Bristol ! Ich muß Ihnen sehr
wichtige Mitteilungen betreffs Hilda Wentheims machen.
Angela ."

Käthe steckte mit einem leisen Kopfschütteln das Zettel¬
chen wieder ein. Wichtige Mitteilungen betreffs Hildas?
Was konnten diese Worte bedeuten ? Wäre es denn mög¬
lich, daß jetzt nach drei Jahren auch das mysteriöse Ver¬
schwinden Hildas noch aufgeklärt werden würde?

Und von sich selbst sagte Angela Barnini keine einzige
Silbe ? Und hatte doch ihren — Käthes — Brief schon
in Händen ! Diesen Brief , zu dem sie sich so schwer ent¬
schlossen, und den sie dann doch so leicht geschrieben hattet

Sie war ganz aufrichtig gewesen gegen- Angela Bar-
nini . Sie hatte ihr geschrieben, daß Erich Günther ihr
— Käthe — seine Hand angeboten habe, daß sie dieselbe
jedoch ausschlug, und zwar aus zweierlei Gründen : erstens
wisse sie, daß Erich seit Jahren Angela Varnini liebe und
es nur nicht wage, sich über diese Liebe klar zu werden,
weil er glaube, dadurch ihr, seiner treuesten Jugend¬
freundin , wehe zu tun.

Dem sei aber nun nicht mehr so. Sie liebe zwar
Erich Günther , aber mit einer so reinen , tiefen Neigung,
daß die Begründung seines Glückes auch die Krone ihres
eigenen Lebens bilden würde.

Der zweite Grund fei, daß sie vor kurzem einen be¬
rühmten Arzt heimlich konsultierte, welcher ihr offen sagte,
daß sie kaum noch mehr als zwei Jahre zu leben habe.



Meiches. In diesem Falle muß Deutschland keine
Friedensverhandlungen führen , sondern dann muß eS
sich ergeben. Es kann dabet nicht unerwähnt bleiben,
daß diese wesentlichen Dinge unausgesprochen bleiben.

Genehmigen Sie den Ausdruck meiner besvnderen
Hochachtung.

Robert Lansing.

(Nachdruck »erböte«.)
Slot einen 3nit.

85 . Oktvber 1917 . Nach der starken Feuervvrbe-
reitung des Vortages griffen Engländer und Franzosen
vom Houthoul Wald bis Hollebeke, wurden aber glatt
abgewiesen. Bon den Nordhängen des Chemin des
DameS stießen Franzosen in den Hilette-Grund vsr und
konnten einen kleinen Erfolg verzeichnen, indem die
deutschen Truppen auf das Nordufer des Oise-Risne-
Kanals zurückzezogeu wurde , wobei allerdings das ein¬
gebaute Beschützmaterial verloren ging . Auf dem Ost.
ufer der Maas wurden französische Stellungen in 1200
Meter Breite gestürmt und feindliche Gegenstöße «bze-
wiesen. — An der Jsonzofrvnt drangen die siegreichen
Divisionen über Karfrett und Romzina hinaus »»rund
warfen den Feind aus den starken rückwärtigen Höhen-
stellungen.

Der Krieg.
Ein neuer englischer Durchlirnchsliersuch

gescheitert.
Berlin,  23 . Oktober, abends . (W . B . Amtlich .)

Teilkämpfe in Flandern . Beiderseits von Solesmes
und Le Catcau haben wir einen erneuten Durchbruchs,
versuch der Engländer vereitelt . Heftige Kämpfe fanden
in der Linie St . Martin —Neuville —BousieS—OrS—
Catillon ihren Abschluß. Auf dem nördlichen Serie.
Ufer und beiderseits Bouziers westlich von Grand Pre
sind Angriffe der Franzosen , auf beiden Maas Ufern sehr
heftige Angriffe der Amerikaner gescheitert.

lauester» Ger sterilen jeeresleitnni.
Großes Hauptquartier , 24 . Oktbr . (W . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
In der LySniederung dauern Teilangriffe an . Süd.

westlich von Deinze schlug die seit 14. Oktober oftmals
im Kampfe bewährte 42 . Reserve-Division unter General-
leutnant Walldorf erneute Angriffe des Feindes an der
Bahn Deinze—Varegain ab . Beiderseits »on Bichte
setzten wirmns in vorletzter Nacht vom Gegner etwas
ab und schlugen den Feind , der gestern in der Gegend
von Katestraat angriff . zurück. Auf feindlicher Seite
haben sich belgische Landesbewohner an diesen Kämpfen
beteiligt . Tournai und Balenciennes liegen unter eng.
ltschem Feuer . Bei Tournai und in der Scheldentederung
erfolgreiche Kämpfe.

Beiderseits »on Solesmes und Le Cateau nahmen
die Engländer mit frisch eingesetzten Divisionen auf fast
30 Kilometer breiter Front ihre mit grvßen Zielen an-
gesetzten Angriffe swieder auf . Am HarpreS -Grunde ist
fein erster Ansturm am frühen Morgen gescheitert. In
wiederholten Angriffen stieß er im Laufe deS Tages
beiderseies von Remeris in « egend »on St . Martin
und Salesches und mit jTeilen auf Beaudignies vor.
In der Mitte der Schlachtfront brachten wir den beider¬
seits der Römerstraße Le Cateau —Bavai angreifenden
Feind in der Linie Pvix —Bousies zum Stehen . Südlich
von Bousies haben die schon in den letzten Schlachten

Nun hätte sie nur noch den einzigen Wunsch: ihn ganz
glücklich zu wissen — —

Das blasse Mädchen, welches so still in dem heißen,
sonnendurchfluteten Coupd saß und mit verträumten Augen
hinaussah auf die wechselnden Bilder , an denen der Zug
vorbeiflog, lächelte jetzt ein wenig schmerzlich.

Sie war doch nicht vollkommen wahr gewesen in ihrem
Brief an Angela Varnini ! Denn sie hatte nichts ge¬
schrieben von ihren inneren Kämpfen und ihrem stillen Sieg,
der diesem Briefe voranging . Aber nun lag auch das
hoffentlich hinter ihr. Sie wollte stark sein, so stark, « ie
nur die große Liebe einen Menschen macht.

Als sie die Stufen zu den Hotelzimmern Angelas
hinaufstieg, war sie ganz ruhig und gefaßt.

Sie gab dem Stubenmädchen ihre Karte und stand
zwei Minuten später der jungen Künstlerin gegenüber,
die sie in herzlichster Weise empfing.

Freilich schien es Käthe, als ob ein leichter Schimmer
von Verlegenheit über dem reizenden Gesichtchen läge,
und ihren Brief erwähnte Angela überhaupt nicht. Sie
fing sogleich an, tastend und vorsichtig, von Hilda Went-
heim zu sprechen.

Käthe unterbrach sie.
„Das arme Kind," sagte sie warm ; „o, wenn sie

doch ausgehglten hätte ! Allee, alles ist jetzt klar ! Max
Günther und Georg — Hild i selbst— alle waren un¬
schuldig, und der einzige Schuldige, Graf Hugo von
Freydeck, ist aller irdischen Gerechtigkeit durch sein furcht¬
bares Leiden entzogen. •

Aber Sie, liebes Fräulein , können ja alles dies noch
gar nicht wissen, denn wir selbst erfuhren es erst gestern."

Angela Varnini nickte.
„O, ich weiß auch etwas, " sagte sie mit einem leisen

Lächeln. „Ich weiß vielleicht niehr als Sie . Ich weiß,
daß Hilda Wentheim die Tochter des Grafen von Frey¬
deck ist!"

Käthe war aufgesprungen . Ihr Atem ging jetzt rasch
und schwer.

„Wie !" fließ sie mühsam hervor.

besonders bewährten Radfahrertruppen weiteres Vor¬
dringen des Gegners verhindert . Südöstlich von Le
Cateau sind mehrfache Anstürme des GegnrrS völlig
gescheitert. Zwischen Pommereuil und Catillon kämpfende
schleswig-hslsteinsche, mecklenburgische, hanseatische und
württembergische Regimenter haben gegen gewaltige
Übermacht ihre Stellungen behauptet . DaS Füsilier -Re-
giment Nr . 128 unter seine« Kommandeur Oberst von
Albertt hat hier Besondere « geleistet. Südlich von Ca-
tillvn blieben die gegen den Sambre -Oife -Kanal vor»
brechenden Angriffe vor diesem in unserem Feuer liegen.

Zwischen Oise und Serie zeitweilig Artilleriekampf,
dem «uf dem Nordufer der Serie feindliche Angriffe
folgten . Sie wurden in unserem Feuer und durch
Gegenstoß abgewiesen . Teilangriffe deS Gegners gegen
den Souche-Abschnitt nördlich »on Pierrepont scheiterten.
DaS engbewohnte und mit Flüchtlingen «ngefüllte Mont-
court liegt unter starkem französischen Feuer.

Östlich der Aisne beschränkte sich der Feind gestern
auf sehr starke, durch heftiges Feuer unterstützte Teil¬
angriffe . Bayern und Württemberger und wücttem-
belgische Piouiere haben die Höhen nordöstlich von
Bouziers gegen viermaligen Ansturm gehalten . Östlich
von Bouziers taten sich in den letzten Kämpfen Teile
der ersten Referve-Jnfanterie -Division unter Major « raf
v. Eulenburg besonders hervor . Zwischen Olizy und
Grand Pre schlugen elsaß -lothringische , thüringische und
hessische Regimenter feindliche Angriffe «b. Die Haupt¬
last des Kampfes trug das JnfanterieRegiment Nr . 17,
das sich wiederum unter seinem Kommandeur Major
Stobbe besonders bewährte.

Auf beiden MaaSufern nahmen die Angriffe der
Amerikaner wieder größeren Umfang an . Aus den
Wäldern von Bantheoille und nördlich von Cunel stießen
sie mit starken Kräften und »on Panzerwagen begleitet
gegen unsere Linien vor . Sie wurden abzewiescn und
erlitten in unserem zusammengefaßten Feuer besonders
schwere Verluste.

Östlich der Maas dauerten heftige Kämpfe um die
Waldhöhen beiderseits der Straße Consenvope —Dam-
villers bis zum Abend an . In hartem Kampfe und in
erfolgreichen Gegenstößen warfen brandenburgische und
sächsische Bataillone den mehrfach , anstürmenden Ame-
rikaner zurück. ’ *

Südöstlicher Kriegsschanplah.
In heftigen GebirgSkämpfen haben unsere Nachhuten

dar Beziehen neuer Stellungen beiderseits »on Paracin
gesichert.

Der Erste Generalquartiermeister : Lndendorff.

Staatssekretär des Auswärtigen Amtes Dr . S s l f über
die Kriegsanleihe:

Es ist mir uitverMdlich, daß manche
glauben, doch den Wechsel der Regierung
oder in der Keichstagsvertretang könnte
die.Sicherheit der Kriegsanleihe nvr im
geringsten gefährdet fein.

Angela trat neben sie und legte jorglich den Arm
um die kleine, zarte Gestalt.

„Erschrecken Sie nicht!" sagte sie herzlich; „ich bitte
Sie ! Sie haben im Laufe dieses unglückseligenProzesses
so viel Trübes mitgemacht — Sie werden nun doch das
Licht ertragen ?"

„Was ist mit Hilda ?" Käthe vermochte vor Auf¬
regung gar nicht zu reden.

Da flog die Tür auf, und eine schlanke, zierliche
Mädchengestalt stand auf der Schwelle. Im nächsten
Augenblick hatte Hilda Käthe Gerlach umschlungen.

„Käthe — ich bin's ja ! Ich selbst! Küthe — um
Himmels willen ! Sagen Sie mir nur das eine : Hat Georg
mich noch lieb ? Denkt er noch an mich ?"

Es dauerte lange , bis Käthe Gerlach eine Antwort
fand auf diese Fragen , welche fast unbewußt über die
Lippen des jungen Mädchens gekommen waren . Aber
als sie endlich sprechen konnte, da war ihr erstes Wort:

„Ja , Hilda ! Cr liebt Sie heute noch, wie ehedem!
Vielleicht noch viel tiefer, viel inniger , denn er hat längst
einsehen gelernt , daß auch er Ihnen unrecht getan hat.
Hilda , arme, liebe Hilda !"

Das junge Mädchen hatte den Kopf mit der rotgol¬
denen Flechtenkrone fest an die Brust Käthe Gerlachs ge¬
lehnt. Sie schluchzte leise.

„Er hat mich noch immer lieb !"
Wie ein Iubelrus unter Tränen klang es durch das

Zimmer . Dann richtete Äilda sich auf.
„Ich habe nur noch einen Wunsch: heimzukommen !"

sagte sie leis?. „Zuerst will ich beten an dem Grabe
meiner Mutter . Und dann möchte ich Georg sehen ! Denn
bei ihm ist ja nun doch meine Heimat, wenn er mich
wirklich noch liebhat !"

„Heute nachmittag fahren wir !" sagte Käthe Gerlach
mit zitternder Stimme . „Nicht eine Minute länger alr
nötig soll Georg auf sein Glück warten !"

Hilda hatte noch zu packen. Vielleicht auch sagte ihr
ein feiner Fraueninjtinkt , daß Angela und Käthe allerlei
zu besprechen haben würden , was sie nicht vor Zeugen tun
wollten. So verschwand sie immer wieder für einige Zeit

Sn«MW»MMmlntz.
Der Kampf an der holländische« Grenze.

Haag,  23 . Okt. Der parlamenlarische Mitarbeiter
von Holländisch Nieuwsöurean meldet : Der Premier,
minister ReyS »an Berenbroek gab heute in der Zweiten
Kammer folgende Erklärung ab : Da sich die Kriegs-
operativnen gegenwärtig in der Nähe unserer Südgrenze
abspielen , hat die Gefahr , daß vsn einer der kriegführenden
Parteien hvlländifcheS Gebiet betreten wird , aufs neue
zugenvmmen . Dss stellt an die Aufrechterhaltung unserer
Neutralität erneut schwere Anforderungen . Wir muffen
deshalb die Wehrmacht wiederum verstärken. Als Vor.
bereitung dazu wurde heute der Befehl gegeben, daß
alle Urlauber eingezogen » erden . Eine Ausnahme bilden
nur die langfristigen Urlauber , denen zwecks Wahr,
nehmung berechtigter hvllängtscher Interessen dieser Urlaub
erteilt murde . Nach einer kurzen öffentlichen Debatte!
beschloß bie Kammer , die Sitzung in eine geheime um-
zuwandeln.

Nr Sinn!int See.
Berlin,  23 . Okt. (W . B . Amtlich .) Im Monat

September haben sie Mittelmächte rund 440000 Br .. R .-T.
des für unsere Feinde nutzbaren Handelsschiffsraums
versenkt. Nach neuen Nachrichten sind außerdem weitere
38000 Br .-R .-T . Schiffsraum durch kriegerische Maß¬
nahmen schwer beschädigt in feindliche Häfen eingebracht.

Der Chef des Admiralstads der Marine . {

Ser Lnll-Mz.
Fliegerangriffe ans Wiesbaden.

Wiesbaden,  24 . Oktbr . Heute Nacht erfvlgten
zwei Fliegerangriffs auf die offene Stadt Wiesbaden.
Nach bisherigen Feststellungen wurden etwa 7 Bomben
abgeworfen . Es entstand nicht unerheblicher Sachschaden
an Privathäusern . Soweit bis j ' tzt bekannt , weide»
fünf Personen , die sich in einem dieser Häuser befanden »-
vermißt . Acht weitere Personen wurden verletzt. In
dem Bgdevrt Wiesbaden , in dem zurzeit tausende von
Verwundeten und Kranken Erholung suchen, befindenI
sich keinerlei militärische Ziele , die den Angriff auf dich I
Stadt irgendwie rechtfertigen könnten . !

Ser WmriM nmnW Xnitsttrifti. }
Wien,  24 . Oktbr . (W . B .) Amtlich wird verlautbart

vvm 23 Oktvber:
Allgemeine feindliche Artillerte - und Fliegertätizkeit

aus der ganzen Front . Unsere albanischen Balkan-
Kampftruppen nähern sich der mvntenegrinisch -albanischen
Grenze . An der westlichen Morava und nördlich Krusevae
dauern die Nechhutkämpse an . Tin feindlicher Über-
gangsversuch bei Krajevn würbe vereitelt.

Der Chef des Generalstabes.

Formilierung der WaffenftillstandSbedingnnge»
in Versailles.

Genf,  24 . Okt. (T . U.) Der „TempS " meldet:
Die Alliiertenkvnferenz in Versailles ist in die Be-
ratvng der avertuellen WvffenstillstandSbedingungen ein- 1
getreten . Die Beratungen sollen bis SamStag dauern . !
An ihnen nehmen Foch und Hetg persönlich teil.

Neutrale Aussagen über »ie « renelhetze.
Bern,  22 . Okt. In der schweizerischenPreffe trete»

immer neue Offiziere der schweizerischen Armee gegen
die Hetzmeldungen über deutsche Zerstörungen in Frank¬
reich auf . In der „BaLler Nachrichten" » endet sich d«
Oberstleutnant im Grneralstab Frey sogar gegen de«
eigenen Pariser Korrespondenten dieses Blattes , dem er
den Rat gibt , nicht Tendenzen Vorschub zu leisten, die
nur den Zweck »erfvlgen, den Frieden zum Scheitern zu
bringen . In der „Neuen Zürcher Zeitung " erklärt der
Generalstabsmajor Mercier , der im Sommrr an der
deutschen Front in Frankreich weilte : „Meine Begleiter

im Nebenzimmer , wabrend die beiden anderen neben¬
einander saßen und leise sprachen.

Solange Käthe Gerlach allein die Ereignisse des letzten
Tages berichtet hatte , solange sie von dem seltsamen 'Ge¬
ständnis der Karmetiterin sprach, und von all den nun
folgenden Aufklärungen , so lange hatte auch Hilda mit dem
regsten Interesse zugehört.

Ein Dankesgefüyl war in ihr. so heiß, so innig , daß
sie kaum mehr Worte fand . Als Käthe geendet, schloß«
Hilda leise die Tür hinter sich. Sie mußte allein seinW
mußte ihrem Gott danken, der sie durch Sturm unt»
Nacht nun endlich doch zum Licht geführt hatte , und zuk
Klarheit.

Und nun berichtete Angela Varnini . Als die bei¬
den Mädchen schließlich alles zufammenhieltsn , hatten sie
«in vollständiges Bild jener Ereignisse, die einst so wirk
und dunkel geschienen.

„Gottlob !" sagte Käthe Gerlach aufstehend. „Der
Prozeß Günther ist gewonnen ! Und Hilda lebt ! Das
alte Geschlecht der Freydecks blüht weiter in einem frischen,
jungen Reis ! Und nun noch eine Bitte : Kommen Sie
mit uns , Angela , noch heute ! Kommen auch Sie endlich
heim !"

Aber Angela Varnini schüttelte nur abwehrend den
dunkellockigen Kopf.

„Ich habe jetzt dringende Verpflichtungen," sagte sie.
„Schon heute abend muß ich weiter. Vielleicht komm«
ich im Herbst wieder nach Wien — vielleicht erst über-
Jahr —"

„Und mein Brief?" fragte Käthe Gerlach leise.
Eine tiefe Röte stieg in Angelas feines Gesichtchen.
„Ich muß erst selbst zur Klarheit kommen," sagte sie.

„Sie scheinen mehr zu wissen, Fräulein Käthe, als ich
selbst."

„Ich weiß nur eins, daß Erich Günther Sie sehr lieb«
hat, Angela ", entgegnete Käthe sanft.

Das schöne Mädchen wandte sein Gesicht ab.
„Ich sende ihm herzlichste Grüße, " sagte sie leise, „und

vielleicht komme ich wieder, dann will ich meine Cousine
Hilda von Frey deck besuchen. Vielleicht ist sie bis dahin



und ich stellten damals zusammen fest, daß die Zer.
störungen , die wir beobachten tonnten , sich tatsächlich auf
Las militärisch Notwendige beschränkten, und daß nirgends
darüber hin aus zex äugen wurde . Keiner Armee ist es zu
verargen , wenn sie auf dem Rückzug das vernichtet,
was dem Gegner von Nutzen sein kann . Daß nicht
mehr geschieht, dafür scheint mir des Zeugnis abzulezen,
was ich i« Sommer in Frankreich gesehen habe. Ran
kann für den Augenblick nur wünschen, daß ein Waffen¬
stillstand möglichst bald geschlossen wird , denn nur dieser
kann die Ortschaften und ihre Bevölkerung vor Maß¬
nahmen retten , welche die militärische Notwendigkeit
fordert ."

Uirruhen itt Sofia.
Basel,  24 . Okt. (T . U.) Die neue Korrespondenz

gibt ein Telegramm des Echange Telegraph aus Kopen¬
hagen wieder , wonach in Sofia schwere Unruhen aus.
gebrochen sein sollen. In der bulgarischen Hauptstadt
soll cs zwischen bulgarischen Bauern und der Polizei zu
einer blutigen Schlacht gekommen sein. Man spricht
von 3000 Toten (?). Eine Bestätigung dieser Nachricht
sei bis jetzt noch nicht eingetroffen.

Berlin,  24 . Oktober.
— Abgeordnetenhaus.  Die heutige Sitzung

eröffnet« der Präsident mit einer Ansprache, in der er
den Ernst der Stunde würdigte und erklärte , daß unsere
Hoffnung auf eine siegreiche Beendigung des Krieges
durch ein immer stärkeres Anwachsen der.aur allen Welt,
teilen gegen uns aufgebotenen feindlichen Streitkräfte
und durch den unerwarteten Zusammenbruch eines unserer
Verbündeten vernichtet sei. Aber das deutsche und das
preußffche Bolk habe seine stärkste Kraft stets in der
Stunde der höchsten Gefahr bewiesen. Aller Parteihader
müsse freilich restlos unterdrückt « erden, um die Einheit »,
front herzuftellen . Dann trat das Hau » in die Be-
ratung ein. Abg. Bell (Z .) verzichtet auf eine Begrün-
düng seiner Interpellation über die Wohnungsnot und
beantragt Ueberweisunz nebst anderen Anträgen zu dem
gleichen Gegenstände an die Kommission . Rach längeren
Ausführungen beschließt das Haus von einer Debatte
abzusehen . ES werden dann einige Anträge betreffend
die Schaffung von Notbauten beraten . Abg. Hoff,
mann (Soz .) ergeht sich dabei in heftigen Ausführungen
gegen Liberalismus und Dynastie , erklärt die Volks-
regierung fllr eine Komödie , droht mit der Oeffcmng der
Gefängnisse und »erlangt Ausrottung des Kapitalismus
mit Stumpf und Stiel . Der Staatskommissar
für das Wohnungswesen verspricht sein Möglichstes zu
tun . Abg. Oeser (Fortschr . Vp .) verlangt die Ein-
setzung eines GtaatskommiffarS für Siedlungswesen und
innere Kolonisation und Heranziehung der Industrie
zum Wohnungsbau , von denen viele Werke trotz hoher
Gewinne sich weigern , auch nur das Geringste zu tun.
Schließlich werden die Anträge dem Ausschuß überwiesen,
ebenso Anträge betreff -nd die Teuerungszulagen und das
Jugendfürsorge - Gesetz. Die geschäftSordnungSmäßige
Frage , ob man die Sitzung vertagen solle, benutzte der
Abg . Hoff «rann  zu der Bemerkung , daß die Konsir-
vativen zur Stelle bleiben unb sich hinter ihren König
stellen müßten , der vor der Frage stehe, die Krone mit
dem Zylinderhut zu »erlauschen , wozu ihn Prinz M «x
seit Wochen zu überreden suche. Tein Hinweis auf ben
angeblichen Hungertod in den Gefängnissen widerlegt
der Justizminister  mit der Feststellung , daß die
Behauptung sich auf den Fall eine» Matrosen stütze, der
nach den Ermittelungen an Lungenentzündung gestorben
sei. Bon Hungertod sei gar keine Rede, ebenso nicht
von Berpflrgungsmangel in den Gefängnissen . Dem
gegenüber behauptet Hoffmann , daß in Tegel den Ge-
sangenen Leim und Säzespäne al « Nahrung gegeben
worden wäre . Der Minister verspricht, diese Behauptung
zu untersuchen . Das Hau8 vrrtagt sich bis zum 18.
November.

schon Georgs Frau . Und dann wird sich alles Weitere
finden."

Es war doch ein Aufatmen , das Käthe Gerlachs
schmale Brust hob. Angela sah es und nickte befriedigt.
Ihr ganzes Feingefühl wehrte sich dagegen, glücklich zu
sein neben einer Verzichtenden. Und sie wußte es wohl:
auch Erich hätte dies nie gekonnt. Sie waren ja beide noch
jung, Erich und sie. Er hatte seinen Beruf , an dem er
so sehr hing — sie halte ihre Kunst. So würden sie nicht
ganz arm sein, und wenn das Glück kommen wollte, dann
käme es ja dochl

Als Hilda sich von Angela trennte , um mit Käthe Ger¬
lach nach Schloß Freydeck zu fahren , da neigte sich
das liebliche Gesicht des dunkellockigen Mädchens ganz
nahe zu Hildas Ohr.

„Grüße Erich Günther !" flüsterte sie.
Hilda nickte unter Tränen . Der Abschied von ihrer

jungen Anverwandten wurde ihr doch nicht leicht; die
beiden Mädchen hatten sich während dieser Reisetage eng
befreundet . Aych Angela war ergriffen.

• Aber entschlossen trat sie zurück von dem Wagen¬
schlag. —

„Leb' wohl, und hol ' es dir endlich, dein Glück!"
rief sie lächelnd.

Noch einmal bog Hilda sich hinaus , noch einmal
winkte Käthe Gerlach mit ihrer durchsichtigen Hand aus
dem Fenster, dann pustet« die Maschine — der Zug setzte
sich in Bewegung.

„Auf Wiedersehen !" rief Käthe der einsam auf dem
Perron Stehenden noch zu. Und wie ein Echo ant¬
wortete Angela Varnini:

„Au ; Wiedersehen !"
Käthe sank zurück in die Polster . Wie ein Blitz durch¬

zuckte sie der Gedanke : „Es war Großmut , daß Angela
nicht mitkam. Deinetwegen bringt sie das Opfer !" Aber
sie fühlte sich nicht gedemütigt durch diese Erkenntnis.

Nur ein Gejühl tiefer Dankbarkeit mischte sich in
die Empfindung großer körperlicher Schwäche, welche sie
-nun plötzlich übermannte . Sie wußte es ja so genau : es
Währte nicht sehr lange ! . . .

Mmt.
Holland.

Haag,  23 . Okt. Die Rede des Prinzen Max findet
in Holland «ine ungewöhnlich sympathische Aufnahme.
Das „Handelsblad " schreibt: Die angekündigten ein-
schneidenden Reformen werden bei ihrer Ausführung
da .« Übergewicht des Volles in Reich und Staat sichern
und die militaristischen und geheimen Einflüsse ver-
Nichten. Die Rede des Prinzen Max bestätigte dies in
einer Weise, die nicht mißverstanden « erden kann . Der
„Haager Nieuwe Eourant " sagt : Wir Prinz Max im
Reichstag gesprochen hat , so stand noch kein Reichskanzler
dem deutschen Volk gegenüber . Der Ton dieser Rede
ist äußerst sympathisch , und was er über die internatianal«
Lage saate , zeigt, wie sehr er alles begreift , was nötig
ist zur Verwirklichung des idealistischen Programms des
Völkerbundes und des BölkersierdenS . Der Haager
„Vaderland " sagt : Die Rede ist von Wichtigkeit wegen
ihres ruhigen Tones , mit der die Versicherung gegeben
wird , daß Deutschland durchkämpfe« wird , wenn man
eS zerschmettern will . Wichtig ist auch die Rede « egen
ihrer Darlegung der Parlamentarisierung Deutschlands,
die nicht mehr zurückgezogen « erden kann . Die Auf¬
richtigkeit der Empfindungen fand such auch ihr Echo
in der folgenden Debatte im Reichstage . Es ist ein
anderes Deutschland geboren worden , darüber besteht
kein Zweifel mehr.

Hesterreich-Mugar«.
— Wien,  23 . Skt . Die Rede des Prinzen Max

wurde heute van den Blättern , die nur mit »ier Veiten
Text erscheinen durften , nur kurz, aber durchaus zu-
stimmend besprochen. Aach die „Arbeiterzeitung " rühmt
den neuen Geist , beanstandet aber die Wendung , daß
um des Auslandes oder der augenblicklichen Not willen
nicht zu Regierungsformen gegriffen werver, dürfe , hinter
denen nicht die innere Überzeugung stehe, worin sie unserer
Meinung nach mit Unrecht ein Bekenntnis zum gegen¬
wärtigen Träger der monarchischen Gewalt erblickt.

Türkei.
— K » n st a n t i n o p e l , 19. Okt (W . B .) Meldung

der Telegraph magkntur Milli . Das neue Kabinett stellte
sich heute der Dkputiertenkammer vor . Gioßvesir Jzzet
Pasch« verlas die Programmrede , die folgendes ausführte:
Die Regierung übernahm die Gewalt i« dem kritischsten
Augenblick unserer Geschichte, da unser Land vor unge¬
heuren Schwierigkeiten im Innern und vor äußeren Ge¬
fahren steht. Sie ist sich ihrer Aufgabe und des Grades
ihrer Verantwortlichkeit bewußt Der Organismus des
Vaterlandes , der in den letze« Jahren allerlei Störungen
innerer und äußerer Art erlitten hat , bedarf endlich der
Ruhe . Die opfermuti «« Nation hat endlich das Be¬
dürfnis , auSzuruhsn . Unsere einzige Pflicht ist gegen¬
wärtig , diesem Bedürfnis gerecht zu werden . Um diese
Pflicht zu erfüllen , werden wir mit Hilfe des Allmäch.
tigen alle unsere Anstrengungen , allen unseren Eifer
darauf verwenden . Wir haben uns entschloflen, die in¬
folge der Kriezsnotwendizkeiten »on einem Orte zum
anderen «ach dem Innern des Lande » abgeschobenen
Landsleute nach Maßgabe der Verhältnisse heimbefördern
zu lasten. Wir begannen bereits mit der Durchführung
dieses Entschlusses. Das verkaufte bewegliche und un-
bewegliche Vermögen dieser Kinder des Vaterlandes , die
seit ein oder zwei Jahren fürchterliche Leiden ertrugen,
wird ihnen ersetzt. Wir haben durch Verfügung be¬
schlossen, den Ausgewiesenen die Freiheit wiederzugeben
und an die Wilajets Mitteilungen in diesem Sinne er.
gehen zu lassen. Wir haben einen Ges tzentwurf zur
allgemeinen politischen Amnestie vorbereitet Das Heil
des Landes , die Rahe der Nation und ihr Glück haben
Bestand einzig im Gehorsam gegen das Gesetz und in
der Bestrafung . Was den äußeren Frieden angeht , so
wird unser Kabinett seinen ganzen Eifer daraus oer.
wenden , um so rasch wie möglich den Frieden zu sichern.
Wir werden mit Zufriedenheit einen Frieden annehmen,
der auf den vom Präsidenten Wilson verkündeten Grund-

Und für diese kurze Spanne Erdenzeit wollte Angela
ihr Erich lassen. Er würde neben ihr bleiben, bis —
Käthe Gerlach dachte diesen Gedanken nicht aus . Sie wies
ihn weit vork sich; denn sie wollte das Gefüht seliger Ruhe
ganz auskosten, welches über sie kam bei der Aussicht:
ich darf ihn noch um mich haben, solange ich lebe!

Ein paar Stunden später kniete Hilda von Freydeck
auf dem einsamen Friedhof der Namenlosen an dem Grabe
ihrer Mutter . Sie hatte Käthe gebeten, vorauszugeben.
Hier mußte sie zuerst allein sein, ganz allein. Ringsum
war ein großer, tiefer Friede.

Die Abendschatten lagen schon auf dem Wald und
den dunklen Bergen . Weich wehte der Sommerwind
tausend Düfte herüber von den reifenden Feldern , den
blumigen Wiesen.

Im Gebüsch sang, bald im Traum , eine Amsel ihr
Liebeslied. Kein,Laut außer den leisen Stimmen der
sachte einschlafenden Natur störte den tiefen Frieden,
der überall herrschte.

„Friede ! Friede !" dachte Hilda erschüttert. Sie
dachte an ihren Vater , den sie nie gekannt, der fern,
weit über dem Meer, am Rande des Urwaldes den
letzten Schlaf schlief; sie dachte mit einer Empfindung
heißester Zärtlichkeit an ihre Mutter , welche trotz ihrer
Krankheit und Schwäche zu ihr hatte eilen wollen, um ihr
zu helfen. An ihren Großvater dachte sie, den die Klar¬
heit über das Geschick seiner Kinder das Leben kostete.

Scheu schweiften ihre Gedanken auch zu dem irren
Manne , welcher binrer den Gittern seiner Zelle die Schuld'
seiner Leidenschaft büßte, ein Toter , noch ehe er gestorben
war , und zu der strengen, hochmütigen, alten Frau , ihrer
Tante Bergbaus , die gelähnrt, unfähig , ihr je mehr zu
schaden, längst die Zügel aus der Hand hatte gleiten lassen
müssen.

Hilda hob die tränenschweren Augen nicht von dem
Grabe , auf dem wilde Blumen wuchsen in üppiger Fülle.
Das Herz, welches hier ausruhte von einer irren Weg-
fahrt durch dieses Erdenleben , tiefes Herz hatte so treu für
sie geschlagen.

Hilda fühlte wieder die Küsse jener stillen Frau.

sätzen des Rechts und der Gerechtigkeit aufgebaut ist.
Unsere Regierung wird ungesäumt allen Elementen ohne
Unterschied des Standes und der Religion das Recht
gewährleisten , alle Freiheit zur Entwicklung zu genießen
und in jeder Art an der Verwaltung des Landes teil-
zunehmen . Die Kammer gab dem Kabinett ein Bei-
trauensvolum durch Abstimmung . Rur zehn Abgeordnete
enthielten sich der Abstimmung.

Älile;.
Weilburg,  25 Oktober

t Fürs Vaterland gestorben:  Leutnant
der Reseroe Karl Müller aus Weilburg,  Inhaber
des Eisernen Kreuzes Ir und 2r Klaffe und der Hess.
Tapferkeits -Medaille . — August Metzler aus Weil-
Münster . — Musketier Karl H ü h n aus H e ck holz-
hausen,  Inhaber des Eisernen Kreuzes . — Ehre
ihrem Andenken!

er . Herr Bauunternehmer Berneiser  verkaufte
sein in der Adelheidstraße gelegenes Wohnhaus an Herrn
Medizinalrat Dr . Sch aus.

-s- Musikalischer Avend . H;/r G e i ß e - Winkel,
erster Bariton des Wiesbadener Hoftheaters , hat durch
seine alljährlich - Mitwirkung bei ' de« „Bayreuther Fest-
spielen" eine« über die Grenzen Deutschlands hinaus
gehenden Ruf als hervorragender Wagnersänger erwor¬
ben — Herrn Walther Fischer  stehen von seiner
Mitwirkung in den Wiesbadener Cykluskonzerten Emp-
fehlungen von Künstlern mit Wellruf wie Battistini,
Hezack, Fdrsell zur Seite , die seinem musikalisch-suSge-
reiften und .technisch glänzenden Spiele ihre Bewunde¬
rung auSsprachen. '

«r. Um irrigen Ansichten zu begegnen, wird darauf
hingewiesen, daß sich die epolizeiltche Kontrolle vsn Pa¬
keten, die in den Schalterräumen von Reichspostsnstaltrn
gelegentlich auSgeübt wird , auf solche Einzelfälle be-
schränkt, in denen der Verdacht begründet erscheint, daß
eS sich um Postsendungen des gewerbsmäßigen Schleich¬
handels handelt . Daß noch nicht ausgelieferts Pakete
in solchen Berdachtsfällen »on den Poltzeiorganen durch¬
sucht werden dürfen , entspricht dem geltenden Rechtszu¬
stand (Strafprozeßordnung § 102.) Eine solche Durch,
suchung kaun in den öffentlichen Verkehr dienenden
Schaltervorräumen auch auf Grund des § 123 des Straf-
gesetzbuches nicht verwehrt oder verhindert werden.

Leite MtzWe».
Berlin.  25 . Oktbr . Wie das „Berl . Tgbl ." hört,

trat noch gestern abend das Kriegskavinett zu längeren
Beratungen über die neue Antwort des Präsidenten Wilson
zusammen . Es verlautet , daß die Regierung nicht be-
absichtigt, nun wiederum ihrerseits eine Antwort an den
Präsidenten sbzusenden , da sich nunmehr die Entente in
der Frage der Waffenstillstandsverhandlungen zu äußern
hat . Es ist aber wahrscheinlich, daß die Regierung im
Reichstage eine offizielle Erklärung über ihre Auffassung
der Wilsonnote abgeben wird.

MW MMa
Evangelische Kirche. Sonntag.  den 27. Ok-

tober predigt ' oorm . 10 Uhr : Pfarrer Möhn.  Lieder:
Rr . 27 und 293 Kindergottesd -enst. Lied : „Ich will
streben". — Der NachwittagSGottesdienst fällt aus . —
Die Amtswoche hat Pfarrer Möhn.

Beginn der Korsicmandenstunde der Knaben und
Mädchen Montag , 28 . Oktober , 12 Uhr vorm.

Katholische Kirch e. S a m s t a g 5 Uhr: Beicht.
gelege«heit. — Sonntag  7 Uhr : Beichtgelegenheit;
8 Uhr : Frühmesse ; 93/4 Uhr : Hochamt mit Predigt;
2 Uhr : Andacht

Werktags  hl . Messe um 7 Uhr. Montags und
Donnerstags um 8 Uhr.

Synagoge . Freitag abends 4 45, Samstag mor.
gens 9.—, mittags 4.—, Samstag abends 6.—.
weiche sich euist in seinen Kindyeilstagen über ihr weißes
Bettchen geneigt hatte . Und leise, beinahe unbewußt
sprach sie wieder jene schlichten Gebetsworte , die jener
Mund ihr einst vorgesagt . Feierlich klang es durch die
Abendstille:

„Engel Gottes , schütze mich!
Engel Gottes , hüte mich!
Laß mich schlafen selig ein
Bei meinem lieben Mütterlein !"

Ein Rauschen klang im Gebüsch, ein fester Männer¬
schritt kam näher . Der einsame Wanderer mußte knapp
am Friedhof draußen oorübergehen . Jetzt vernahm Hildas
feines Ohr gleichfalls das Geräusch.

Kannte sie nicht diesen Schritt ? War er nicht neben
ihren trippelnden Füßchen gegangen durch das Land
ihrer Kindheit, ihrer ersten Jugend?

„Georg !"
Wie im Traum stand sie langsam auf. Ihr schwarzes

Kleid ließ die schöne Gestalt noch schlanker erscheinen.
Wie eine Krone funkelte das rote Haar über der klaren,
weißen Mädchenstirn ans im letzten Strahl der sinkenden
Sonne.

„Georg !"
Wie ein Hauch klang der Name dem jungen Mann

entgegen, welcher den schmalen Weg herabkam, der zu
dem Grabe derjenigen führte , die Hildas Mutter ge-
wesen. In der Hand hielt Georg Günther einen Strauß
herrlicher Rosen.

Jetzt hob der junge Mann den Blick — jetzt trafen
seine Augen die liebliche Gestalt.

War das ein lebendig gewordenes Märchen , was
ihm da entgegenlächelte durch die rotgoldene Abendluft?
Träymte er, oder nahmen feine heißen Wünsche nun
Fleisch und Blut an , heraufbeschworen durch einen
Zauberspuk?

Mit leisem Rauschen sanken die Rosen nieder aus
seinen Händen auf das Grab . Er selbst aber stand un¬
beweglich. Und auch das Mädchen rührte sich nicht.

(Fortsetzung folgt.) i
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für die liebevolle Pflege , seinen Mitarbeitern und Vereinskollegen für das treue Gedenken und Niederlegen der Kränze
durch* Herrn Bahnmeister Schütz,  den Herren Ober- und Unterbeamten des Postamts , sowie allen Bekannten für die
reichen Kranzspenden. Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Weil bürg,  den 24 . Oktober 19i 8 . Karl Schloss , Uberpostschaffner.

MniMim 4er grtisliinielleittui
bctt . AuLeLerusammlung.

Nach Verordnung des Staatssekretärs des Kriegs-
EruäHrurgsamtes über Bucheckern v>m 30. 7. 18 bezw.
Verfügung des preußischen StaatskommiffarS für Volks-
Ernährung vom 8. 8 18 ist das Sammeln von Buch¬
eckern in sämtlichen Siaats - und Gemeindewaldungen
für jedermann steigegcben. Die Forstbehördea können
bestimmen , daß einzelne örtlich genau bezeichmte Wald-
bestände vom Sammeln auszuschließen sind, und daß
gewisse Arten dis Sammelns , wie das Anprellen mit
Äxten, das Besteigen der Bäume usw . nicht angewandt
werden dürfen.

Für jedes Kilogramm Bucheckern wird 1,65 Mark
bezahlt . Es werden jedoch nur voll entwickelte und ge-
sunde, von allen Beimischungen gereinigte Buchrckern
angenommen . Die Sammler erhalten weiter entweder
für das gleiche Quantum Bucheckern, welches abgelieiert
und bezahlt wurde , einen Schlagschein. welcher den
Sammler berechtigt, diese Bucheckern bei einer Mühle
schlagen zu lassen, oder aber er erhält einen Ölbezugs¬
schein, aus Grund dessen ihm bei seinem Kommun «!
verband 6 Prozent Öl der Gesichtsmenge des gesamten
abgeliefertm Quantums zur Beifügung sichen.

Als aSeimge AbnahmesteLen für Bucheckern im
hiesigen Kreis komm » folgende, von dem Kreissammel-
Ausschuß bestimmte und von dem Hauptaufkiuser , der
Landwirtschaftlichen Zentral -Darlehnskosse für Deutsch
land , Filiale Frankfurt a . M . genehmigte Stelle in Frage.

1. Weilvurg . (Kaufmann Carl Görtz .) /
Dorthi « habe« aözuliesern alle Sammler aus
de» Hrteu : Ahausen , Kirschhofen, Wald>
Hausen, Oöersbach , Drommershausen , Hsffel,
bach, Eubach , Freienfels , Selters , Hirsch-
Hausen, Weilburg.

2. Aumeua « . (Lehrer Schmidt ) Dorthin liefern ob:
Seeibach , Elkerhausen , Arfurl , Langhecke
Aumenau.

3. Runkel . (Lehrer Müller ) Dorthin liefern ab:
Kerkerbach, Steeden Schadrck, Ennerich , Hofen,

# Runkel.
4. Weilmüuster . (Hauptlehrer Befort .1

Dorthin liefern ab : Essershausen , Ernsthausen,
Langenbach , Lützendorf, Aulenhausen , Dirten
Hausen, Möttau , Edelsberg , Audenschmiede,
Weilmüuster.

5. Meugerskircheu . (Lehrer Hilger .)
Dorthin liefern ab : Probbach , Winkels.
Waldernbach , Mengerskirchen.

6 . Hräveueck . (Lehrer Becker.) Dorthin liefern ab:
Wtrbelau , Falkenbach , Weinbach , Gräveneck.

7. LöhuSerg . (Lehrer Gath ) Dorlhiri liefern ab:
Niedershausen ,Obershaufen , Dillhausen , Löhn
berg.

8. Merenberg . (Lehrer Betten .) Dorthin liefern ab:
Barig - Selbenhausen , Reichenborn , Rückers
Hausen. Mendorf , Merenberg.

9. Lauvus -Kschbach. (Lehrer Hennemann .)
Dorthin liefern ab : Wolfenhausen , Blefsen-
bach, Rohnstadt , LauduS -Eschbach.

10. Schupbach. (Hauptlehrer Bender .)
Dorthin liefern ab : Heckholzhausen, Gaudern.
bach, Eschenau , Aber - und Niederts je. buch,
Schupbach.

11. Aillmar . (Kaufmann Jakob Flach .)
Dorthin liefern ab : Weyer , Münster , Villmar.

12. Rßikippstei » . (Lehrerin Frl . M . Funke .)
Dorthin liefern ab : Attenkirchen, Bermbach,
Laimbach , Philippstein.

Andere Stellen oder Personen haben keine Berech-
tigung , Bucheckern zu den vorerwähnten Preisen und
Bedingungen anzukausen.

Im Interesse der Zeitersparnis und möglichster Ver¬
einfachung der Ablieferung wird dringend empfohlen,
daß in jedem Orte des KreifeS bei dem betreffenden
Ortssammelletter (Lehrer) eine Ortsannahmestelle für
Bucheckern errichtet wird , wo dann die gesammetten

Mädchen
sobald als mög ' ich für herr¬
schaftlichen Haushalt zu äl
terem Ehepaar nach Be lin
gesucht.

Näh Weilburg , Frank
fulterstraße 131

Zum 1. November

«l
für halbe oder ganze Tage
gesucht.

Bahnhosstr . Ul.

Dieustmidchks
für 1. November oder später
gesucht. Näh -res in der Ge»
schäslsst-lle unter 1943.

Gut«441. Iimn
sofort gef Schristl . Angeb.
an die Geschäft sst . u 1944.

Mengen an einem bestimmten Wochentage abgeliefert
werden und vsn wo sie dann zusamuren an die betref¬
fende Ortsei : kaufsstelle transportiert werden könnten.

Auch dürfte er sich der Einfachheit halber empfehlen,
daß die Ö>scheins bezw. Klfchlagscheine an den einzelnen
Orten bei der Ablieferung gesammelt und gemeinsam
an das Landratsamt geschickt werden.

Bemerkt sei noch zum Schluß , daß für die Sammlung
von Altmaterial usw. durch die Schulen die bisherigen
Sammelstellen bestehen bleiben.

Weilburg.  den l7 . Oktober 1918.
J .°Nr . 851 . Scheerer , Kreissammelleiter.

MM SeftnßMtnieis»Slm Seins.
M Mills oon Speisefett

jiüet morgen Simstiz nicht litt.
Weilburg,.  den 25 Oktober 1918.

Der Magistrat.

Die Geschäftsinhaber werden wiederholt ersucht, für
Rechnung der Stadt nur dann Waren zu verabfolgen,
wenn der Empfänger einen mir unserem Dienstsiegel
versehenen Liefet- oder Bestellschein vorleKt.

In Zukunft werden wir alle Rechnungen zurück-
weisen, denen die Lieferscheine nicht beigefügt sind.

Der Magistrat.

Photographierahmen
in verschiedenen Größen.

Poftkartenrahmen und Familienrnhmen
empfiehlt in großer Auswahl

Buchhandlung Hugo Zipper, G,m.h.H.

Apollo -Theater.
(Lichtspiele . )

Limbnrgerstr. 6. Lirnburgerstr. 6.
Sonntag , de« 27. Oktbr., von nachm. 3 Uhr ab:
Montag den 28 . Okltbr., von abends 8 Uhr abr

Sybil Smolowa die beliebte Künstlerin in
Träume des Lebens.

Schauspiel in 4 Akren von Rudolf deS Zopp.
Die dicke Berta.

Lustspiel in 3 Akten von Franz Schmeller.
Mester Woche 1918.

WeilbnrßtrGisbklknchlmzs-GeskWlist
Unsere 55 . ordentliche

Generalversammlung
findet Samstag , » -« 18 . November d -.Js -, nachm.
4 Uhr, in unserem Fobrikbiiro dahier statt.

Tagesordnung:
1. BesLluß über Jshresrechnung und Bilanz.
2. Entlastung des Vorstandes und des AufsichlsratS.
3. Beschluß über die Gewinnverteilung.
4. Wahl der Rechnungsprüfer für 191S/19.
5. Wahl eines Aufsichtsratsmitgliedes.
Die ZutnttSkarten « erden gegen Vorzeigung der

Aktien oder einer Bescheinigung über deren Hinterlegung
bei einem Notar vom 11. November au während der
üblichen GeschäftSstuuden durch das Vorstandsmitglied
Herrn Th . Kirchberger hier in dessen Büro aasgegeben.

Weilburg.  den 24. Oktober 1918.

Wer Auffichtsrat.
Carl Baltzer,  Vorsitzender.

V r̂aue ficht. ich«: Witterung für Samstag . 26. Oktober.
Veränderlich , doch meist trübe , strichweise und meist

leichte RegenfäLe , Luftwärme wenig geändert.

(100 cm breit)
in guter Qualität vorrätig.

A Thilo Nachfolger.
(Inh . A. Dttlert .)

Ae BelckiWz
und Bemerkungen , welche ich
gegen ben Sohn des Karl
Pfeiffer getan habe, nehme
ich als mir leid und unwahr
zurück, da ich um Mittel-
nacht mich ganz sicher in der
Persönlichkeit getäuscht habe.

Weilmünster , 25. 10. 18.
Fri ed». Werner.

SÂ ebenbei wollen meineVt- lieben Freunde in der
Wiener Vorstadt ihre Hoff-
nungrn und Träume in ihr
Verlustkonto eintragen.

Weilmünster , 25. 10 18.
Fried». Werner.

Slenogrammblocks,
Notizblocks,

Notizbücher,
Notizkalender

vorrätig.
LMiMmigH.Zipper8.m.1.$,

AüMMM -FWze
im AttlihnkttiS.

Die Herren Bürgermeister,
Pfarrer , Lehrer und unsere
sonstigen Vertrauensmänner
werden gebeten , sichderin ihre
Gemeinden zurückkehrenden
Kriegsbeschädigten anzuneh¬
men und dieselben zur Auf¬
nahme und wetteren Bera¬
tung an unsere Geschäftsstelle
Stadthaus Weilburg , Frauk-
furterstraße Nr . 8 über¬
weisen zu wollen.
Militärpaß u . Rentenbescheid

mitbringen.
Sprechstunden Mittwochs

itnbg Areitags vormittag»
von 9—12 Uhr.
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